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2îooem&etn
2Bie fülle ift mein ©arten ©intßnig graue gelte, -Kein Sd)ifffein gietjt Darüber,
rtadj aller Sturmednot; roo färben einfi gefprüljt; ^ein ßinberladjert Ifalü ;

Oie Säume, fie erftarrten, ed regt fid) keine SBelle, Oer Tag roirb trüb unb trüber,
Oie Slitmelein finb tot. ja, aud) ber See ift müb\ Oie SBelt bünbt mid) fo alt.

©od) fiel)! an tpafelgmeigen, ©in 2Beiïd)en nur nergeffen
ba fangen -Kägcben fdfon! mein groped ipoffen lag!
3Bie rührt mid) benn fo eigen © Jreube unermeffen —
©er frühe ßengedion ©d kommt ein grüfjlingdtag SKargatete <5d)u6ert.

©aé ©etr
Vornan bon SJtarte

5.
©ie S?rau 93aronin tarn nod) am SIbenb bed-

fetben ïaged nadj Saufe/ aber altein. 3bre
fahrten nacfj ber ©tabt mieberbolten fid) jebe
Sßodje ben gangen ©ommer binburd), unb man
mugte batb im ©orfe, bag ihre 33efudje bem

Slofter ber frommen ©djtoeftem galten/ mit
beren Oberin fie feïjr befreunbet mar unb benen
fie bie fteine SJtilaba gur ©rgiebung anbertraut
batte, ©ad Onftitut ftanb in boben ©bren, unb
aid 7|3at>et borte, bag feine 6d)mefter bort unter-
gebracht mar, burcbftrömte ibn ein ©efübl bon
©lüd unb ©tot? unb bon ©anfbarfeit gegen bie
fjrau Saronin. ©r miberftanb aud) einige Seit
iang ben Slufforberungen SDindfad unb ber eige-
nen fiuft, Staübgüge in ben h er v fdj a ftti dt)en Sßalb
gu unternehmen. Stur eine Seitlang, ©eitbem ber
alte fförfter penfioniert unb fein ©obn an beffen

einbeftinb.
B. ®bner-gfd)en6ad). CJortfctsung.)

©teile gefommen, mar ber (gintritt in ben SBalb
jebem Unbefugten ein für allemal Verboten mor-
ben. ©ad neue ©efeg machte böfed 23Iut unb
reigte gemattig gu Übertretungen.

©S bitbete fidj eine 33anbe bon 33uben unb
SMbeln, lauter Säudlerdfinbern, beren Rubrer-
fdjaft ißabet übernahm mie ein natürlidjef Stedjt.
3n tleinen ©ruppen manberten fie binaud, luftig,
tübn unb fdftau. ©ie fannten bie 6d)IupfminfeI
unb gebedten ©tege beffer aid felbft bie Sogoï
unb gingen mit föftlidjem ©rufetn ihren Slben-
teuern entgegen, bie nur auf gmeierlei SBerfe
enben tonnten, ©ntmeber glüdlicb beimfebren,
bad geftoblene Sog auf bem Striefen, mit ber

Sludfidjt auf .£ob unb ein manned SIbenbeffen,
ober ermifdjt merben unb trüget fliegen, an Ort
unb ©teile megen ©ieberei unb baf)eim, Voeil

man fid) batte ermifd)en taffen. ©ad legten'
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November.
Wie stille ist mein Garten Eintönig graue Helle, Kein Ächisslein zieht vorüber,
nach aller Lllurmesnot; wo Farben einst gesprüht; Kein Kinberlachen hallt;
Die Bäume, sie erstarrten, es regt sich keine Welle, Der Tag wird trüb und trüber,
Die Blümelein sind tot. sa, auch der Lee ist müd'. Die Welt dünkt mich so alt.

Doch sieh! an Haselzweigen, Ein Weilchen nur vergessen

da hangen Kätzchen schon! mein grosies Hossen lag!
Wie rührt mich denn so eigen G Freude unermessen —
Der frühe Lenzeston I Es kommt ein Frühlingstag! Margarete Schubert.

Das Gen
Roman von Marte

Z.
Die Frau Baronin kam noch am Abend des-

selben Tages nach Hause, aber allein. Ihre
Fahrten nach der Stadt wiederholten sich jede
Woche den ganzen Sommer hindurch, und man
wußte bald im Dorfe, daß ihre Besuche dem
Kloster der frommen Schwestern galten, mit
deren Oberin sie sehr befreundet war und denen
sie die kleine Milada zur Erziehung anvertraut
hatte. Das Institut stand in hohen Ehren, und
als Pavel hörte, daß seine Schwester dort unter-
gebracht war, durchströmte ihn ein Gefühl von
Glück und Stolz und von Dankbarkeit gegen die
Frau Baronin. Er widerstand auch einige Zeit
lang den Aufforderungen Vinskas und der eige-
nen Lust, Naubzüge in den herrschaftlichen Wald
zu unternehmen. Nur eine Zeitlang. Seitdem der
alte Förster pensioniert und sein Sohn an dessen

eîndekînd.
v. Ebner-Eschenbach. (Fortsetzung.)

Stelle gekommen, war der Eintritt in den Wald
jedem Unbefugten ein für allemal verboten wor-
den. Das neue Gesetz machte böses Blut und
reizte gewaltig zu Übertretungen.

Es bildete sich eine Bande von Buben und
Mädeln, lauter Häuslerskindern, deren Fuhrer-
schaft Pavel übernahm wie ein natürliches Necht.
In kleinen Gruppen wanderten sie hinaus, lustig,
kühn und schlau. Sie kannten die Schlupfwinkel
und gedeckten Stege besser als selbst die Heger
und gingen mit köstlichem Gruseln ihren Aben-
teuern entgegen, die nur auf zweierlei Weise
enden konnten. Entweder glücklich heimkehren,
das gestohlene Holz auf dem Nucken, mit der

Aussicht auf Lob und ein warmes Abendessen,
oder erwischt werden und Prügel kriegen, an Ort
und Stelle wegen Dieberei und daheim, weil
man sich hatte erwischen lassen. Das letztere
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Sdjidfat traf feiten einen anbern atgpbet, bem
eg oblag, ben SRüetjug 311 beden, unb ben man
immer im Stieße ließ, meit man feiner 93er-
fdjmiegenßeit fidjer mar. ©er $abet berriet fei-
nen, unb I)ätte er eg getan, bem fcßtedjten Suben
mürbe man nicf)t geglaubt ßaben.

©ein Stuf berfcßlimmerte fidj bon Sag 3U Sag.
ffanb fiel) im Sßatbe irgenbeine bßgmittige Se-
fdjäbtgung bor, fie mar fein fflterf. ©ntbedte man
eine Sdjtinge, er batte fie gelegt; fehlten fjüß-
ner, Kartoffeln, Sirnen, er botte fie geftoblen.
Sraf iïjn jemanb an unb brof)te ibm, bann ftellte
er fidf unb ftarrte ibm ftumm ing ©efidjt. Sie
alten heute fdjimpften ibn nidjt einmal mebr;
er märe imftanbe, meinten fie, einem Steine naef)-

3umerfen aug bem Sufdj. 60 fdjtoar3 erfcßien er

mit ber fjeit, baß bie ^amitié Sirgit förmtidj in
Unfdjutb febimmerte im ©egenfaß 3U ibm.

©aß ^abeï bunbert hänbe unb bie Kraft eineg

liefen hatte haben müffen, um bie 3al)IIofen
Sdjetmenftreidje, bie ibm 3ugefdjrieben mürben,
mirflicf) augsufübren, überlegten feine Sftitbürger
nidjt; er aber fam langfam babinter, unb ibn er-
füllte eine grensentofe Seradjtung ber ©umm-
ßeit, bie bag Unfinnigfte bon ibm glaubte, menn
eg nur etmag Sdjted)teg mar. ©r fanb einen @e-

nuß barin, bag blöbe unb ibm übelgefinnte Sotf
bei jeber ©elegenbeit bon neuem auf3ubringen,
unb mie ein anbrer im Semußtfein ber Sßürbi-

gung fdjmelgt, bie ibm 3uteil mirb, fo fdfmetgte
er in bem Semußtfein ber ffeinbfeligfeit, bie er

einflößte. 2Bag er 3U tun bermodjte, fie 3U näb-
ren, bag tat er, unb fannte Stufridjtigfeit nidft
einmal gegen ben ©eifttidjen im Seidjtftußt.

©ie Qeit berftoß; ber Sommer ging 3ur Steige;
ber erfte September, ber Sag beg großen Kirdjen-
fefteg, fam ßeran. 3m borigen gaßre nod) batte
fid) ?ßabet burdj bie STlenge gebrängt unb mäb-
renb beg fjodjamteg barfüßig unb 3erlumpt unter
ben Sauernfinbern gefniet, bicßt an ben Stufen
beg 2IItarg. heute trat er nidjt in bie Kirdje ein;
er bmft fid) braußen mie bie Settier unb Saga-
bunben, 3U benen er feiner Stugftaffierung nad)

paßte. Sein ebematg langer grüner Stod reichte

ihm jeßt gerabebig 3um@ürtel unb präfentierte,
geptaßt an allen Näßten, eine SJtufterfarte bon

abgelegten Kleibern berSirgitoba in ©eftalt bon

großen unb fteinen ^flicfen. ©ag grobe ^emb ließ
bie Sruft unbebedt, bie heinmanbßofe, alterg-

grau unb berfeßrumpft, mar fo bad) über bie

Knie ßeraufgesogen, alg ob ihr ©igentümer eben

im Segriffe fei, burd) ben Sad) 3U maten.

ißabet ftanb mit bem Briden an bie Panfen

beg parrßofgarteng gelehnt, bie SIrme über ben

3ur Seite geneigten Kopf erhoben, unb fat) gleich-
gültigen Slideg ben Qug ber Kirchgänger bor-
übermallen. 3n Sdjaren famen Surfdje unb
SJtäbet heran; bie teßteren begaben fid) fofort in
bag @ottegf)aug, bie erfteren blieben bei ben am
2Beg aufgerichteten Sftarftbuben 3urüd unb er-
marteten, beren tMjalt mufternb, bag Sufam-
menläuten 3ur pebigt. ©iner unter ihnen, ein
fleiner junger ÜDtenfdj mit ßäßtidjem, fladj-
gebrüdtem ©efidjt, tat fidj babei burdj ein auf-
fatlenb proßigeg 2Defen ßerbor. ©r trug feine,
ßatbftäbtifcße Kleibung; an bie fd)mai'3e gade
mar aug lauter SBoßlbabenbeit fo biet Stoff ber-
fdjmenbet morben, baß fie fidj borne mie eine
Sonne bläßte unb fidj hinten 3U einem ftot3en
Kaßenbudet aufbaufdjte. ©ie anbern Surfd)en
begegneten bem ©orfftußer mit einer Stüdfidjt-
naßme, bie troß einer fteinen Seimifdjung bon
Spott ben SBunfdj berriet, auf gutem $uße mit
ißm 3U ftetjen. Natürlich audj! ©r mar ja ber

pter, ber einige Soßn beg Sürgermeifterg, ber
©rbe beg größten, im heften Stanbe befinbtießen
Sauernbofeg im gan3en £>rt.

©ag erfte @Ioden3eidjen Hang Pom Surme,
ber ^abrang ber Sebötferung 3ur Kirche hatte
aufgehört, baftenb eilten nur nod) ein3etne Ser-
fpätete bie ©orfftraße herab. — ©an3 3uteßt,

gan3 allein erfdjien Singfa unb erregte atgbatb
bie Slufmerffamfeit beg hofftaateg, ber ben

pter umgab.
„Saferment!" hieß ^ »Me Singfa! mag bie

beute feßon ift! — 2Die prächtig ihr bag Kopf-
triebet fteßt. — ©g ift bon Seibe, meiner Sreu!
— Unb menigfteng fedjg Stöde bat fie an. —
Unb mie befdjeiben fie tut! O bu heilige bu!"

geber hatte ein bogbafteg SBörttetn für fie,
ober ein gatanteg, bag biet befd)ämenber mar atg
bag bogbafte, Stur ber pter fdjmieg unb faß
aufmerffam einem Söget nadj, ber auf bem ©d-
pfeiter beg parrßofgarteng gefeffen ßatte unb

fidj in bie fiu'ft fdjmang bei Singfag Stoßen. Sie
mar batb in ber Spenge berfdjmunben, bie bor
ber Kirchenpforte ftanb. ©ie Surfeben folgten
ißr nadj, unb pbet ßörte ben einen bon ißnen

3um anbern fagen:
„3dj mödjt nur miffen, mie ber Sirgit, ber

alte, frummbeinige hurnp, 3U ber ßübfdjen Sodj-
ter gefommen ift?"

©er SIngerebete ber3og ben SJtunb. „Unb id)

mödjt miffen," ermiberte er, „mie bie Sodjter beg

humpen 3U ben fdjönen Kteibern gefommen ift."
©aß fie fdjöne Kleiber trug, ßatte pbet nidjt
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Schicksal traf selten einen andern als Pavel, dem
es oblag, den Nückzug zu decken, und den man
immer im Stiche ließ, weil man seiner Ver-
schwiegenheit sicher war. Der Pavel verriet kei-

nen, und hätte er es getan, dem schlechten Buben
würde man nicht geglaubt haben.

Sein Ruf verschlimmerte sich von Tag zu Tag.
Fand sich im Walde irgendeine böswillige Be-
schädigung vor, sie war sein Werk. Entdeckte man
eine Schlinge, er hatte sie gelegt) fehlten Hüh-
ner, Kartoffeln, Birnen, er hatte sie gestohlen.
Traf ihn jemand an und drohte ihm, dann stellte
er sich und starrte ihm stumm ins Gesicht. Die
alten Leute schimpften ihn nicht einmal mehr)
er wäre imstande, meinten sie, einem Steine nach-
zuwerfen aus dem Busch. So schwarz erschien er

mit der Zeit, daß die Familie Virgil förmlich in
Unschuld schimmerte im Gegensatz zu ihm.

Daß Pavel hundert Hände und die Kraft eines

Niesen hätte haben müssen, um die zahllosen
Schelmenstreiche, die ihm zugeschrieben wurden,
wirklich auszuführen, überlegten seine Mitbürger
nicht) er aber kam langsam dahinter, und ihn er-
füllte eine grenzenlose Verachtung der Dumm-
heit, die das Unsinnigste von ihm glaubte, wenn
es nur etwas Schlechtes war. Er fand einen Ge-
nuß darin, das blöde und ihm übelgesinnte Volk
bei jeder Gelegenheit von neuem aufzubringen,
und wie ein andrer im Bewußtsein der Würdi-
gung schwelgt, die ihm zuteil wird, so schwelgte
er in dem Bewußtsein der Feindseligkeit, die er

einflößte. Was er zu tun vermochte, sie zu näh-
ren, das tat er, und kannte Aufrichtigkeit nicht
einmal gegen den Geistlichen im Beichtstuhl.

Die Zeit verfloß) der Sommer ging zur Neige)
der erste September, der Tag des großen Kirchen-
festes, kam heran. Im vorigen Jahre noch hatte
sich Pavel durch die Menge gedrängt und wäh-
rend des Hochamtes barfüßig und zerlumpt unter
den Bauernkindern gekniet, dicht an den Stufen
des Altars. Heute trat er nicht in die Kirche ein)

er hielt sich draußen wie die Bettler und Vaga-
bunden, zu denen er seiner Ausstaffierung nach

paßte. Sein ehemals langer grüner Nock reichte

ihm jetzt gerade bis zum Gürtel und präsentierte,
geplatzt an allen Nähten, eine Musterkarte von
abgelegten Kleidern der Virgilova in Gestalt von

großen und kleinen Flicken. Das grobe Hemd ließ
die Brust unbedeckt, die Leinwandhose, alters-
grau und verschrumpft, war so hoch über die

Knie heraufgezogen, als ob ihr Eigentümer eben

im Begriffe sei, durch den Bach zu waten.
Pavel stand mit dem Rücken an die Planken

des Pfarrhofgartens gelehnt, die Arme über den

zur Seite geneigten Kopf erhoben, und sah gleich-
gültigen Blickes den Zug der Kirchgänger vor-
überwallen. In Scharen kamen Bursche und
Mädel heran) die letzteren begaben sich sofort in
das Gotteshaus, die ersteren blieben bei den am
Weg aufgerichteten Marktbuden zurück und er-
warteten, deren Inhalt musternd, das Zusam-
menläuten zur Predigt. Einer unter ihnen, ein
kleiner junger Mensch mit häßlichem, flach-
gedrücktem Gesicht, tat sich dabei durch ein aus-
fallend protziges Wesen hervor. Er trug feine,
halbstädtische Kleidung) an die schwarze Jacke
war aus lauter Wohlhabenheit so viel Stoff ver-
schwendet worden, daß sie sich vorne wie eine
Tonne blähte und sich hinten zu einem stolzen
Katzenbuckel aufbauschte. Die andern Burschen
begegneten dem Dorfstutzer mit einer Rücksicht-
nähme, die trotz einer kleinen Beimischung von
Spott den Wunsch verriet, auf gutem Fuße mit
ihm zu stehen. Natürlich auch! Er war ja der
Peter, der einzige Sohn des Bürgermeisters, der
Erbe des größten, im besten Stande befindlichen
Bauernhofes im ganzen Ort.

Das erste Glockenzeichen klang vom Turme,
der Zudrang der Bevölkerung zur Kirche hatte
aufgehört, hastend eilten nur noch einzelne Ver-
spätete die Dorfstraße herab. — Ganz zuletzt,

ganz allein erschien Vinska und erregte alsbald
die Aufmerksamkeit des Hofstaates, der den

Peter umgab.
„Sakerment!" hieß es, „die Vinska! was die

heute schön ist! — Wie prächtig ihr das Kopf-
tüchel steht. — Es ist von Seide, meiner Treu!
— Und wenigstens sechs Röcke hat sie an. —
Und wie bescheiden sie tut! O du Heilige du!"

Jeder hatte ein boshaftes Wörtlein für sie,
oder ein galantes, das viel beschämender war als
das boshafte. Nur der Peter schwieg und sah

aufmerksam einem Vogel nach, der auf dem Eck-

pseiler des Pfarrhofgartens gesessen hatte und
sich in die Luft schwang bei Vinskas Nahen. Sie
war bald in der Menge verschwunden, die vor
der Kirchenpsorte stand. Die Burschen folgten
ihr nach, und Pavel hörte den einen von ihnen

zum andern sagen:
„Ich möcht nur wissen, wie der Virgil, der

alte, krummbeinige Lump, zu der hübschen Toch-
ter gekommen ist?"

Der Angeredete verzog den Mund. „Und ich

möcht wissen," erwiderte er, „wie die Tochter des

Lumpen zu den schönen Kleidern gekommen ist."
Daß sie schöne Kleider trug, hatte Pavel nicht
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bemerft, unb bon ber garten Söinöfa nidjt« ge-

fegen at« xf)re pge ober eigentlich igre ©tiefet!

— ©ne gatb bermifdjte Erinnerung an eine groge

peube, an ein bittere« Äeib mar beim Stnbtid

berfetben in igm aufgetaucht, unb er fann ihr
nadj in feiner tangfamen unb gartnädigen Söeife.

Sßenn ihn bie 33in«fa fdjatt, fdftog fie mei-

ften« mit ben SBorten: „Unb bumm bift bu,

bumm, ber ©ümmfte im ganjen ©orf." 23or

turjem noch hatte biefe ©erficgerung ihn fühl
getaffen, feit einiger Seit begann fie ihn 31t ber-

briegen; ihm fchinante, bag etma« Sßagre« an

ihr fei. „Summ," murmelte er unb griff ficf) an

bie ©tirn, „aber fo bumm bodj nicht, mie fie

glaubt, bie ©pigbübin." 60 bumm bodj nicht,

bag au« feinem ©ebädjtni« atte« berfdjtounben
märe, ma« fid) bor einem fjatjie begeben hatte,
unb bag er nicf>t bermödjte, einen 23erbadjt, ber

bamat« fcgon in ihm aufgeftiegen mar, bon neuem
unb fegt fräftiger 311 faffen.

©a« Hochamt bauerte lange; bie ©onne ftanb
im ©cgeitet, at« ©efang unb SOtufif enbticg ber-

ftummten unb bie 23eter fid) fo eitig au« ber

Hircge gerau«brängten, mie fie fid) tjineingebrängt
hatten. ^abet« Stugen fuegten nur bie eine unb

bermoigten nidjt, fie 3U entbeden, aud) bann

nicht, at« ba« ©etoügt fid) 3erftreute unb ein Seit
ber fieute bie SDtarftbuben umringte, ber anbre

in teidjt uberfegbarem 3uge bie ©orfftrage ginab-
fdjritt. S3in«fa mar mie berfdjmunben, unb ber

ifteter mit ihr.
Stadj ber SJteffe märe e« ^ßabet« ©adje ge-

mefen, geimsufegren unb mit SJirgit ba« Sief)
auf bie SBeibe 3U treiben; aber ba« fiel igm
geute nidft ein. Er bagabunbierte in ber näcgftcri

Umgebung auf ben ptbern unb im SBatbe her-
um unb fudjte bie ©in«fa. SM« 3ur SBut geftei-
gerte Ungebutb foäjte in feiner SMuft, unb qua-
tenb nagte ber junger an igm.

©egen SIbenb tarn er 311m 3Birt«1jau«, bor
bem e« luftig 3uging. S3etrunfene fangen, Stuben

balgten fid), Heine SJtäbdjen hüpften im Steigen
beim ©djatl be« Simbat« unb ber pebetn, ber

burd) bie offene Sür gerau«getlte. Steugierige
hielten bie pnfter ber Sansftube befegt, be-

obadjteten, ma« brinnen borging, unb machten

igre ©toffen barüber. Stach langem Hampf er-
oberte tßabet einen ^3tag smifegen ignen unb fag
bie iftaare fid) bregen im bunftigen, fpärtid) er-
teudjteten ©emadj. ©an3 nage bem pnfter, an
bem er ftanb, fdjmenfte ^3eter bie SMn«fa auf
einem Ped herum. Er mar fcgon ftarf angetrun-
ten, hatte bie ftade unb mit igr feine bornegme

gurüdgattung abgetegt. ©er ^eter in fjemb-
ärmetn mar ein fo orbinärer Humpan mie ber

erfte befte Hnedjt.
©ie 33in«fa in feinen Striaen fdjtug 3Üd)tig bie

Stugen 3U Stoben unb ergtügte bei ben Stehen,

bie er igr juftüfterte, unb ben Hüffen, bie er igr
raubte.

Über bem Stnbtid bergag tjßabet feinen tQun-

ger; feine Ungebutb mieg einem rafenben, igm
unbegreiflichen ©djmeq; mie in ben Rängen
eine« Staubtiere« manb er fid) unb brachte ein

entfegtid)e« Stödjetn gerbor.
©ie Umftegenben erfigraten, man ftieg ign

ginmeg, unb er megrte fieg nicgt, er fdgtieg babon,

burdj bie tangfam gereinbredjenbe ©unf'etgeit,
feinem unheimlichen ©ageim 3U. Stu« ber Sjütte

fdjimmerte igm ber ungemognte @tan3 einer

brennenben Her3e entgegen, ©ie mar auf bem

pnfterfimfe aufgepftah3t, unb in bem bon igrem
©djein ergettten ©tübd)en fagen SMrgit unb fein
Sßeib auf ber 23anf, unb 3mif(gen ignen ftanb
ein Setter mit Straten unb eine^pafdje Strannt-
mein, ©ie beiben Sitten fagen unb tränten unb

maren guter ©inge. ißabet beobad)tete fie eine

SBeite bom ptbrain au«, ftieg bann 3um trjogt-

meg ginab, ben bie ©orfftrage bei ben legten

©djatuppen bitbete, unb ftredte fieg auf bie au«-

gebrochenen 3iegetftufen be« Eingang«, ben Hopf

an bie Sür getegnt.
©0 mugte, im pit, bag er etma einfdjtref, bie

SMn«fa ign meden, menn fie in« £au« mottte.

©tunben hergingen; ber matte ©tan3, ben ba«

fiidjt im pnfter auf ben Sßeg gemorfen hatte,

ertofeg. ©a« treibenbe ©emött am Rimmel, ber

umfdjteierte SJtonb mahnten 'Sßabet an bie SBin-

ternaegt, in ber er au«ge3ogen mar, SJtitaba au«

ber ©efangenfdjaft 3U befreien.
Sßa« für ein Starr mar er bamat« gemefen —

ma« für ein Starr geblieben bi« auf ben heutigen

Sag!
Son bem einigen, ber ign nie befdjimpft, bem

ein3igen, ber igm je eine Sßogttat ermiefen, hatte

er fid) in btßbfinnigem SJtigtrauen abgemenbet

unb mar ber Stetrügerin untermürfig gemefen,

bie ign 3um beften hatte, ign beftagt unb ber-

tadjte... Dg — gan3 gemig bertadjte unb ber-

fpottete! ©ie fpottete fo gern, bie S3in«fa, unb fo

teidjt bei biet geringeren Sterantaffungen, at«

feine gren3entofe ©ummtjeit eine mar.
,,3Ba« tu icg igr?" fragte er fid) ptßgtidj unb

antmortete aud) fogteieg: „3cg fegtag fie tot."
^

Heine Überlegung: — ma« bann? Stiegt bie

geringfte Slngft, nicgt ber fteinfte ©frupet, nidft
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bemerkt, und von der ganzen Vinska nichts ge-

sehen als ihre Füße oder eigentlich ihre Stiefel!
— Eine halb verwischte Erinnerung an eine große

Freude, an ein bitteres Leid war beim Anblick

derselben in ihm aufgetaucht, und er sann ihr
nach in seiner langsamen und hartnäckigen Weise.

Wenn ihn die Vinska schalt, schloß sie mei-

stens mit den Worten: „Und dumm bist du,

dumm, der Dümmste im ganzen Dorf." Vor

kurzem noch hatte diese Versicherung ihn kühl

gelassen, seit einiger Zeit begann sie ihn zu ver-
drießen? ihm schwante, daß etwas Wahres an

ihr sei. „Dumm," murmelte er und griff sich an

die Stirn, „aber so dumm doch nicht, wie sie

glaubt, die Spitzbübin." So dumm doch nicht,

daß aus seinem Gedächtnis alles verschwunden

wäre, was sich vor einem Fahre begeben hatte,
und daß er nicht vermöchte, einen Verdacht, der

damals schon in ihm aufgestiegen war, von neuem
und jetzt kräftiger zu fassen.

Das Hochamt dauerte lange? die Sonne stand

im Scheitel, als Gesang und Musik endlich ver-
stummten und die Beter sich so eilig aus der

Kirche herausdrängten, wie sie sich hineingedrängt
hatten. Pavels Augen suchten nur die eine und

vermochten nicht, sie zu entdecken, auch dann

nicht, als das Gewühl sich zerstreute und ein Teil
der Leute die Marktbuden umringte, der andre

in leicht übersehbarem Zuge die Dorfstraße hinab-
schritt. Vinska war wie verschwunden, und der

Peter mit ihr.
Nach der Messe wäre es Pavels Sache ge-

Wesen, heimzukehren und mit Virgil das Vieh
auf die Weide zu treiben? aber das fiel ihm
heute nicht ein. Er vagabundierte in der nächsten

Umgebung auf den Feldern und im Walde her-
um und suchte die Vinska. Bis zur Wut gestei-

gerte Ungeduld kochte in seiner Brust, und quä-
lend nagte der Hunger an ihm.

Gegen Abend kam er zum Wirtshaus, vor
dem es lustig zuging. Betrunkene sangen, Buben

balgten sich, kleine Mädchen hüpften im Neigen
beim Schall des Zimbals und der Fiedeln, der

durch die offene Tür herausgellte. Neugierige
hielten die Fenster der Tanzstube besetzt, be-

ächteten, was drinnen vorging, und machten

ihre Glossen darüber. Nach langem Kampf er-
oberte Pavel einen Platz zwischen ihnen und sah

die Paare sich drehen im dunstigen, spärlich er-
leuchteten Gemach. Ganz nahe dem Fenster, an
dem er stand, schwenkte Peter die Vinska auf
einem Fleck herum. Er war schon stark angetrun-
ken, hatte die Jacke und mit ihr seine vornehme

Zurückhaltung abgelegt. Der Peter in Hemd-
ärmeln war ein so ordinärer Kumpan wie der

erste beste Knecht.
Die Vinska in seinen Armen schlug züchtig die

Augen zu Boden und erglühte bei den Reden,
die er ihr zuflüsterte, und den Küssen, die er ihr
raubte.

Über dem Anblick vergaß Pavel seinen Hun-
ger? seine Ungeduld wich einem rasenden, ihm
unbegreiflichen Schmerz? wie in den Fängen
eines Raubtieres wand er sich und brachte ein

entsetzliches Röcheln hervor.
Die Umstehenden erschraken, man stieß ihn

hinweg, und er wehrte sich nicht, er schlich davon,
durch die langsam hereinbrechende Dunkelheit,
seinem unheimlichen Daheim Zu. Aus der Hütte
schimmerte ihm der ungewohnte Glanz einer

brennenden Kerze entgegen. Sie war auf dem

Fenstersimse aufgepflanzt, und in dem von ihrem
Schein erhellten Stübchen saßen Virgil und sein

Weib auf der Bank, und zwischen ihnen stand

ein Teller mit Braten und eine^Flasche Brannt-
wein. Die beiden Alten saßen und tranken und

waren guter Dinge. Pavel beobachtete sie eine

Weile vom Feldrain aus, stieg dann zum Hohl-

weg hinab, den die Dorfstraße bei den letzten

Schaluppen bildete, und streckte sich auf die aus-

gebrochenen Ziegelstufen des Eingangs, den Kopf
an die Tür gelehnt.

So mußte, im Fall, daß er etwa einschlief, die

Vinska ihn wecken, wenn sie ins Haus wollte.
Stunden vergingen? der matte Glanz, den das

Licht im Fenster auf den Weg geworfen hatte,

erlosch. Das treibende Gewölk am Himmel, der

umschleierte Mond mahnten Pavel an die Win-
ternacht, in der er ausgezogen war, Milada aus

der Gefangenschaft zu befreien.
Was für ein Narr war er damals gewesen —

was für ein Narr geblieben bis auf den heutigen

Tag!
Von dem einzigen, der ihn nie beschimpft, dem

einzigen, der ihm je eine Wohltat erwiesen, hatte

er sich in blödsinnigem Mißtrauen abgewendet
und war der Betrügerin unterwürfig gewesen,

die ihn zum besten hatte, ihn bestahl und ver-
lachte... Oh — ganz gewiß verlachte und ver-
spottete! Sie spottete so gern, die Vinska, und so

leicht bei viel geringeren Veranlassungen, als

seine grenzenlose Dummheit eine war.
„Was tu ich ihr?" fragte er sich plötzlich und

antwortete auch sogleich: „Ich schlag sie tot."
Keine Überlegung: — was dann? Nicht die

geringste Angst, nicht der kleinste Skrupel, nicht
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einmal ein gtoeifel an ber Slugfügrbarfeit fcineö
rafcf) gefa|ten Storfageg.

©r ftanb auf, öffnete teife bie 2ur, holte ben

Knüttel ötrgtte Pom irjerbe unb legte iïjn neben

fid), nad)bem et feinen früheren ^lag unb feine
frühere Stellung toteber eingenommen hatte.

Stun fam eine groge3tulje über tin; bie Slugen
fielen if)m 311, unb er fdjlief ein. Stiegt tief, fo
ialb unb halb, tote er 311 fcf)lafen pflegte, toenn
er bie 91acf>t mit ben ^ferben brau|en auf ber

Ifjuttoeibe ^u&radite.
©er Sltorgen hämmerte, ate leirfjte Schritte,

bie fid) näherten, ign toecften. Sie toarte. Reiter,
bequem unb friedlich mit ifjrer unfdjulbig-pfif-
ftgen SJtiene fam fie einher, gögerte ein toetüg,
ate fie i)3abel baliegen fal), betrat bann gans
fadjte bie Stufen unb beugte fidj, um ihn 3m:
Seite 3L1 fd)ieben. — ©a pacfte er fie am ffu|
unb rt| fie gu 33oben. Sie fiel ohne einen fiaut,
erhob ftd) aber fogleidj auf bie ifnie, toährenb er
nad) bem Knüttel griff... Sin 23licf in beg

jungen ©efidjt, unb aug bent ihrigen toidj alleg
93lut.

„ißabel," ftammelte fie, „toag fällt bir ein —
bu toirft mid) bod) nicht fdjlagen?"

Sie ftennnte beibe SIrme gegen feine 93ruft
unb fal) angftboll unb bebenb 3U ihm empor.

„Schlagen nidjt — erfdj tagen toerb id)
bid)," anttoortete er bumpf unb toanbte ben

Jtopf, um ihren fleljenben Slugen aug3utoeid)en.
„Slber sieh 3ubor meine Stiefel aug."

„ffefug 3Jtaria! SBegen ber Stiefel toitlft bu
mid) umbringen?"

„3a, id) toill."
„Schrei nicht fo bie Sitten toadjen auf."
„Stileg eing."
Sie fdjmtegte ftd) an ihn, ein fdjüd)terneg

fiäd)eln um3udte ihre Äippen. „Sie fomtnen mir
3u i)ilfe, tote fannft mtdj bann totfd)lagen? @elj

— fei ftill, fei gut."
©r fud)te ftd) bon ihrer Umarmung log-

3Utnad)en, bie ihn befeligte unb empörte; er
fühlte mit 3° gegen fid) ben Qorn gegen fie
unter ihren Ätebfofungen fdjtoinben: „Spig-
bübtn!" rief er.

„SJtad) feinen Mrm," mahnte fie; „toenn bie
Heute 3ufammentaufen, toag haft bu babon? Sei
ftill! Sdjlag mid) tot meinettoegen, aber fei ftill
— fdjlag mich tot, bu bummer ißabet —unb
nun fidferte fie fdjon Pöllig bergnügt unb ftegeg-
getoig.

gtoifdjen ben totrren paaren, bie ihm über bie

Slugen hingen, fd)o| ein 23lig boll büfterer ©lut

herbor, ber fie bon neuem fdjaubern machte. —
©ag toar fein törichter fjunge mehr, eg toar ein

frühreifer SOtann, ber fie angeblidt hatte, unb in-
ftinftmägig rettete fie ftd) in ber fjmrdjt bor ihm
— an feine 33ruft.

„2n mir nid)te! SBte leib toäre bir!"
Sie ftanb neben ihm unb hielt feine f)anb,

ber ber Knüttel entfunfen toar. Sie bat, fie
fdjmeicljelte, fie ftidjte ihn 311 rühren unb hielt
fid) felbft eine îbtenflage. „£) tote leib toäre bir
um mid), niemanbetn fo leib tote bir um bie

arme 93tngfa."
„©u bift nid)t arm!" fuhr er fie an. „®u

nid)t!... Sd)led)t bift bu — unb td) gel) attfg
33e3irfgamt unb berflag bid)."

„SBegen ber Stiefel?" fragte fie unb lachte
herslid) unb forglog.

,3a."
fflügg tie| ffltngfa ftd) auf bie Stufen nteber,

30g bie Stiefel aug unb ftellte fie bor "fkiPel hin.
„Sa haft fie, @et3hate! Od) braud) fie nicht! —
3d) braud) nur bem ißeter ein Söort 31t fagen, fo
fauft er mir anbre, biet fdjßnere."

ißabel brüllte formlidj auf: „Stein, nein!
Stimm bie meinen, behalt fie, td) fcljenf fie bir.
Stur geh nicht mehr mit bem ?)3eter... 93er-

fprich'g!" ©r fagte fie an ben Sldjfeln unb fdjut-
telte fie, bag ihr tooren unb Sehen bergtng:
„93erfprich'g, berfpticfj'g!"

„Sei ruhig — ich berfpredje eg," anttoortete
23ingfa; bodj toar ber Son, in bem fie eg fagte,
fo toenig über3eugenb, unb eg flog ein fo fett-
famer Shtebrucf über ihr ©efidjt, bag ?ßabel bie

3auft ballenb brohte:
„Stimm bid) in acht!"

6.

©te nädjfte Söocge brachte biet Stegentage, unb

an jebem trüben SJtorgen pacfte ^ßabel feine
Schulfadjen 3ufammen unb ging 3um ©elädjter
aller, bie ihm auf bem SBege bafjin begegneten,
in bie Sdjule. ©ort fag er, ber ehi3ige feines
Sllterg, unter lauter jtinbern unb immer auf
bemfelben Page, bem lel3ten auf ber legten 93anf.

Slnfangg tat ber fiegrer, ate ob er ihn nidjt be-
mette; erft nadj längerer Seit begann er tote-
ber, ftd) mit ihm 3U befdjäftigen. ©intnal, ate bie
Stunbe beenbet toar, bie Stube fidj geleert hatte,
^abel aber fortzugehen zögerte, fragte ihn ber

Hegter:
„SBag toillft bu eigentlid)? 3n beinern 93eruf

fannft bu bid) bei mir nidjt augbilben."
ißabel inapte Pertounberte Slugen, unb ber
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einmal ein Zweifel an der Ausführbarkeit seines
rasch gefaßten Vorsatzes.

Er stand auf, öffnete leise die Tür, holte den

Knüttel Mrgils vom Herde und legte ihn neben
sich, nachdem er seinen früheren Platz und seine

frühere Stellung wieder eingenommen hatte.
Nun kam eine große Ruhe über ihn? die Augen

fielen ihm Zu, und er schlief ein. Nicht tief, so

halb und halb, wie er zu schlafen pflegte, wenn
er die Nacht mit den Pferden draußen auf der

Hutweide zubrachte.
Der Morgen dämmerte, als leichte Schritte,

die sich näherten, ihn weckten. Sie war's. Heiter,
bequem und friedlich mit ihrer unschuldig-pfif-
figen Miene kam sie einher, zögerte ein wenig,
als sie Pavel daliegen sah, betrat dann ganz
sachte die Stufen und beugte sich, um ihn zur
Seite Zu schieben. — Da packte er sie am Fuß
und riß sie zu Boden. Sie fiel ohne einen Laut,
erhob sich aber sogleich auf die Knie, während er
nach dem Knüttel griff... Ein Blick in des

Jungen Gesicht, und aus dem ihrigen wich alles
Blut.

„Pavel," stammelte sie, „was fällt dir ein —
du wirst mich doch nicht schlagen?"

Sie stemmte beide Arme gegen seine Brust
und sah angstvoll und bebend zu ihm empor.

„Schlagen nicht — erschlagen werd ich

dich," antwortete er dumpf und wandte den

Kopf, um ihren flehenden Augen auszuweichen.
„Aber zieh zuvor meine Stiefel aus."

„Jesus Maria! Wegen der Stiefel willst du
mich umbringen?"

„Ja, ich will."
„Schrei nicht so die Alten wachen auf."
„Alles eins."
Sie schmiegte sich an ihn, ein schüchternes

Lächeln umzuckte ihre Lippen. „Sie kommen mir
zu Hilfe, wie kannst mich dann totschlagen? Geh
— sei still, sei gut."

Er suchte sich von ihrer Umarmung los-
Zumachen, die ihn beseligte und empörte) er
fühlte mit Zorn gegen sich den Zorn gegen sie

unter ihren Liebkosungen schwinden: „Spitz-
bübin!" rief er.

„Mach keinen Lärm," mahnte sie) „wenn die
Leute zusammenlausen, was hast du davon? Sei
still! Schlag mich tot meinetwegen, aber sei still
— schlag mich tot, du dummer Pavel —," und
nun kicherte sie schon völlig vergnügt und sieges-
gewiß.

Zwischen den wirren Haaren, die ihm über die

Augen hingen, schoß ein Blitz voll düsterer Glut

hervor, der sie von neuem schaudern machte. —
Das war kein törichter Junge mehr, es war ein

frühreifer Mann, der sie angeblickt hatte, und in-
stinktmäßig rettete sie sich in der Furcht vor ihm
— an seine Brust.

„Tu mir nichts! Wie leid wäre dir!"
Sie stand neben ihm und hielt seine Hand,

der der Knüttel entsunken war. Sie bat, sie

schmeichelte, sie suchte ihn zu rühren und hielt
sich selbst eine Totenklage. „O wie leid wäre dir
um mich, niemandem so leid wie dir um die

arme Vinska."
„Du bist nicht arm!" fuhr er sie an. „Du

nicht!... Schlecht bist du — und ich geh aufs
Bezirksamt und verklag dich."

„Wegen der Stiefel?" fragte sie und lachte
herzlich und sorglos.

.Ja."
Flugs ließ Vinska sich auf die Stufen nieder,

Zog die Stiefel aus und stellte sie vor Pavel hin.
„Da hast sie, Geizhals! Ich brauch sie nicht! —
Ich brauch nur dem Peter ein Wort zu sagen, so

kaust er mir andre, viel schönere."
Pavel brüllte förmlich auf: „Nein, nein!

Nimm die meinen, behalt sie, ich schenk sie dir.
Nur geh nicht mehr mit dem Peter... Ver-
sprich's!" Er faßte sie an den Achseln und schüt-
telte sie, daß ihr Hören und Sehen verging:
„Versprich's, versprich's!"

„Sei ruhig — ich verspreche es," antwortete
Vinska) doch war der Ton, in dem sie es sagte,
so wenig überzeugend, und es flog ein so selt-
sanier Ausdruck über ihr Gesicht, daß Pavel die

Faust ballend drohte:
„Nimm dich in acht!"

6.

Die nächste Woche brachte viel Regentage, und

an jedem trüben Morgen packte Pavel seine

Schulsachen zusammen und ging zum Gelächter
aller, die ihm auf dem Wege dahin begegneten,
in die Schule. Dort saß er, der einzige seines
Alters, unter lauter Kindern und immer auf
demselben Platze, dem letzten auf der letzten Bank.
Anfangs tat der Lehrer, als ob er ihn nicht be-
merke) erst nach längerer Zeit begann er wie-
der, sich mit ihm zu beschäftigen. Einmal, als die
Stunde beendet war, die Stube sich geleert hatte,
Pavel aber fortzugehen Zögerte, fragte ihn der

Lehrer:
„Was willst du eigentlich? In deinem Beruf

kannst du dich bei mir nicht ausbilden."
Pavel machte verwunderte Augen, und der
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Sauna tïïtaritfcl): „{Junge Leiterin".

Hebtet fubr fort: ,,$aft bu mit nidjt gefagt/ bgjs
bu ein Sieb treiben trillft? 9tun, ilnglûdîdbub —
Unterricht im ©teïjlen geb id) nidjt."

©em tpabet fdjtoebtc fd)on bie SInttuort auf
bet gunge: „©arum ift mir'd aud) nidjt 311 tun,
berfteb'd oijne^in." 91bet et be3toang fid) unb
fagte nut: „Hefen unb fdjreiben modjt id) lernen."

„Qut tftot fannft bu'd ja."
„3uft jut Sdot îann idj'd nidjt."
„SJlugt bit ïjatt 9ftüb geben."
„@eb mit Sftüb, fann'd bodj nidjt."
„23ting bein 93ud) bet'."
tßabet fdjüttelte ben i^opf: „2Iud bem 93udj

îann idj'd fdjon, aber ba —et firfjr mit bet

fjanb, bie fteftig jittette, jtrifdjen fein ^Qemb unb

feine 93ruft unb 30g einen serfnittetten 93tief bet-

Sßljot. (Jrtift ÄincC, 3üticb.

bot, „ba bat mir bet 93ote ettrad bon bet tßoft
gebrad)t..

„©efdjriebened? £fa fo! ©ad ift freitid) eine

anbete ©adje, ba tüötbe id) tbof)I fetber 3M'be
baben."

Ôein Ôdjet'3 reute ibn, aid $abet benfetben fût
(Srnft nabrn unb 3um elften SJtale im Heben be-

mütig fptad): „3dj modjt fjettn Hegtet bocb

bitten, bag et'd probiert."
^abel fügte, trenn man fo fagen barf, bad

93Iatt mit ben 9Iugen unb reid)te ed bem Sitten

bin, forgfättig, ängfttidj, trie ein üleinob, bad

leidjt befdjäbigt treiben fonnte.

©er Hebtet entfaltete unb überflog ed: „<£in

93rief, grabet — unb treigt bu, bon tbem?"
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Lehrer fuhr fort: „Hast du mir nicht gesagt/ daß
du ein Dieb werden willst? Nun, Unglücksbub —
Unterricht im Stehlen geb ich nicht."

Dem Pavel schwebte schon die Antwort auf
der Zunge: „Darum ist mir's auch nicht zu tuw
versteh's ohnehin." Aber er bezwäng sich und
sagte nur: „Lesen und schreiben möcht ich lernen."

„Zur Not kannst du's ja."
„Just zur Not kann ich's nicht."
„Mußt dir halt Müh geben."
„Geb mir Müh, kann's doch nicht."
„Bring dein Buch her."
Pavel schüttelte den Kopf: „Aus dem Buch

kann ich's schon, aber da —"/ er fuhr mit der

Hanch die heftig zitterte/ zwischen sein Hemd und
seine Brust und zog einen zerknitterten Brief her-

Phot. Ernst Linck, Zürich.

vor/ „da hat mir der Bote etwas von der Post

gebracht..."
„Geschriebenes? Ja so! Das ist freilich eine

andere Sache/ da würde ich Wohl selber Mühe
haben."

Sein Scherz reute ihn/ als Pavel denselben für
Ernst nahm und zum ersten Male im Leben de-

mütig sprach: „Ich möcht Herrn Lehrer doch

bitten/ daß er's probiert."
Pavel küßte, wenn man so sagen darf, das

Blatt mit den Augen und reichte es dem Alten
hin, sorgfältig, ängstlich, wie ein Kleinod, das

leicht beschädigt werden könnte.

Der Lehrer entfaltete und überflog es: „Ein
Brief, Pavel — und weißt du, von wem?"
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„© tDirb bon meiner Sdjtoefter SMaba fein,
aud bem Softer."

„Ston, er tft nidjt bon beiner Sdjmefter aus
bem Softer."

„Stidjt?"
„© ift bon beiner Stutter aud bem —er

ftocfte, unb ber 23urfdje ergänzte mit plöplid)
beranberter SJliene unb rauher Stimme:

„Sfud bem gucptpaud."
„Söiflft bu ifm gören?"
ißabef patte ben J^opf finfen faffen unb ant-

mortete burdj ein ftummed Sticfen.
©er üeprer lad:

„Stein Sopn ^3abef!
23or brei monat gäbe iip Steine feber an

bad papier gefegt unb meiner ïocpter Stifaba
einige Steilen in bad Softer gefcprieben
meine Xodjter Stifaba pat fie aber nicpt be-
fommen bie itfofterfrauen paben 3pr ipn nicpt
gegeben fie paben Stir fagen faffen bad befte

ift menn fie bon ber mutter nidjtd port fo

meig icp nicpt ob 3cp recpt tu menn 3dj bir
fcpreibe ^Qbef mein lieber fopn mit ber bitte
bag bu mir antmorten foïïft ob meine S3ar-

Reifen bid) unb Stifaba beine liebe fdjtbefter
in guter gefunbpeit antreffen mad Stid) betrifft
id) bin gefunb unb fo meit aufrieben in meinem

plag. beine Stutter.
Steine 3tr>ei finber tag unb nacpt 93ete 3d)

für euip 3um üiebengott glaube aucp bag meine

todjter Stifaba eine Heine ftofterfrau merben

mirb menn ed bie Qeit fein mirb unb arbeite

ffeigig pier impaufe mad mir 3urücfgelegt
mirb für meine finber

3n fecpd fffapren mein lieber Sopn ißabel
merbe id) mieber Sladjpaud fommen unb bitt
eucp nodj bag ipr mandjedmaf inguten an bie

Stutter benft bie ärmfte auf ber melt."
©ie fiettern bed 25riefed maren fteif unb rupig

pingemaft; bei ber Stadjfcprift patte bie ^anb
gesittert, groge matte frieden auf bem Rapier
berrieten, bag fie unter ïrânen gefcprieben mor-
ben mar. Stit Stüpe ent3ifferte ber ©orlefer bie

pafbbermifcpten güge, unb ipn ergriff bie pfiffe
bed fieibd unb ber Hebe, bie fiep in biefer arm-
feiigen i^unbgebung audfpraip.

„ißabet," fagte er, „bu mugt beiner Stutter
fogleidj antmorten."

©er 3unge patte fid) abgemenbet unb ftarrte
finfter 3U ©oben. „SBad foil id) ipr antmorten?"
murmelte er.

„2Bad bein ^er? bir eingibt für bie unglücf-
liege fjjrau."

^3abel ber3og ben Stunb: „Sd gept ipr ja gut."
„Out, bu bummer Q3ub? @ut im Werfer?"
©er alte Stann geriet in ©fer, er mürbe marnx

unb berebt; bie fd)6nen unb Portrefflidjen ©inge,
bie er fagte, ergriffen ipn felbft, liegen ^abel
jebodj füpl. © patte auf bie ©orfteflungen bed

Äeprerd smex Sfntmorten, bie er partnäcfig mie-
berpofte, ob fie pagten ober nicpt: „Sie fagt ja
felbft, bag ed ipr gut gept," unb: „Sie Sdjmefter
fegreibt ipr nidjt, marurn foil idj ipr fegreiben?"

„tjjaft bu benn gar fein ©efüpf für beine Stut-
ter?" fragte ber teprer enblidj.

„Stein," ermiberte ißabel.
©er Sitte fcpüttelte fid), bor Ungebulb. „3dj

benf ber Qeit, mo bu ein Jtinb marft," fpradj er,
„unb brab unter ber Öbput beiner braben Sftut-
ter, bie bid) 3ur Sfrbeit angepalten pat... Slop
bu nur! — 33rab unb red)tfdjaffen, fag idj. ©ad
mar fie; aber leiber gar 3U gefdjrecft unb immer
palb närrifdj aud SIngft bor bem nieberträdj-
tigen... Sta!" unterbradj er fidj — „jeber
Sftenfdj pat Sftitleib mit ipr gegabt, fogar ben

Slidjtern pat fie ©barmen eingeflögt, nur bu,
ipr Sopn, bift opne Sftitleib gegen fie. SBarum
benn, marurn? 3dj frage bidj, gib Sfntmort,
fpridj!" © fd)ob bie 23ritle in bie ^»öpc unb
ndperte bie fursfidjtigen Sfugen bem ©efidjt iJ3a-

beld. 3n ben Qügen bed Knaben malte fidj ein

eiferner SBiberftanb; aud ben büfteren Slugen
funfeite ein Sfbglan3 jener ©itfdjloffenpeit, bie,
auf eine groge Sacpe geftelft, ben Sftärtprer
madjt.

©er Sitte feuf3te, trat 3urücf unb fagte: „®ep,
mit bir ift nidjtd an3ufangen." Slid ißabel fdjon
an ber Sür mar, rief er ipm abe.r bodj palt 3u:
— „Sind nur milf icp bir fagen. Sd ift bir nicpt
atled eind, iip pab' ed bemerft, menn bie fieute
bidj fdjimpfen; eine $eit fann fommen, in bet
bu frop märft, gut 3U ftepen mit ben Äeuten, unb

gerne gören mödjteft: 3n feiner tfugenb mar ber

ißabel ein Sfidjtdnug, aber jept pält er fid) or-
benttidj.f^ür bengali, merf bir,merf bir,Sßatoel,"
mieberpolte er nacpbrücftidj, unb eine fdjmad)e
Sföte fd)immerte burdj bad fagte ©rau feiner
SBangen: „SJtacp bidj nidjt 3U beinern eigenen
33erleumber. ©ad Scpledjte, bad bie anbern bon
bir audfagen, fann be3meifelt, fann bergeffen
merben, bu fannft ed nieberleben. ©ad Sdjlecpte,
ja fogar bad SBiberfinnige unb ©umme, bad bu

bon bir felbft audfagft, bad put3t fiep nicpt pin-
meg, bad paftet an bir, mie beine eigene foaut —
bad überlebt bidj nodj!"

© erpob bie iQÖnbe über ben i?opf, pufdjte

54 Marie v. Ebner-Eschenbach: Das Gemeîndekmd.

„Er Wird von meiner Schwester Milada sein,
aus dem Kloster."

„Nein, er ist nicht von deiner Schwester aus
dem Kloster."

„Nicht?"
„Er ist von deiner Mutter aus dem —", er

stockte, und der Bursche ergänzte mit plötzlich
veränderter Miene und rauher Stimme:

„Aus dem Zuchthaus."
„Willst du ihn hören?"
Pavel hatte den Kopf sinken lassen und ant-

wertete durch ein stummes Nicken.
Der Lehrer las:

„Mein Sohn Pavel!
Vor drei monat habe ich Meine feder an

das papier gesetzt und meiner Tochter Milada
einige Parzellen in das Kloster geschrieben
meine Tochter Milada hat sie aber nicht be-
kommen die Klosterfrauen haben Ihr ihn nicht
gegeben sie haben Mir sagen lassen das beste

ist wenn sie von der mutter nichts hört so

weiß ich nicht ob Ich recht tu wenn Ich dir
schreibe Pavel mein lieber söhn mit der bitte
daß du mir antworten sollst ob meine Par-
zeilen dich und Milada deine liebe schwester

in guter gesundheit antreffen was Mich betrifft
ich bin gesund und so weit zufrieden in meinem

platz. deine Mutter.
Meine zwei kinder tag und nacht Bete Ich

für euch zum Liebengott glaube auch daß meine

tollster Milada eine kleine klosterfrau werden
wird wenn es die Zeit sein wird und arbeite

fleißig hier imhause was mir zurückgelegt
wird für meine kinder...

In sechs Fahren mein lieber Sohn Pavel
werde ich wieder Nachhaus kommen und bitt
euch noch daß ihr manchesmal inguten an die

Mutter denkt die ärmste auf der Welt."
Die Lettern des Briefes waren steif und ruhig

hingemalt? bei der Nachschrift hatte die Hand
gezittert, große matte Flecken aus dem Papier
verrieten, daß sie unter Tränen geschrieben wor-
den war. Mit Mühe entzifferte der Vorleser die

halbverwischten Züge, und ihn ergriff die Fülle
des Leids und der Liebe, die sich in dieser arm-
seligen Kundgebung aussprach.

„Pavel," sagte er, „du mußt deiner Mutter
sogleich antworten."

Der Junge hatte sich abgewendet und starrte
finster zu Boden. „Was soll ich ihr antworten?"
murmelte er.

„Was dein Herz dir eingibt für die Unglück-
liche Frau."

Pavel verzog den Mund: „Es geht ihr ja gut."
„Gut, du dummer Bub? Gut im Kerker?"
Der alte Mann geriet in Eifer, er wurde warm

und beredt? die schönen und vortrefflichen Dinge,
die er sagte, ergriffen ihn selbst, ließen Pavel
jedoch kühl. Er hatte auf die Vorstellungen des

Lehrers zwei Antworten, die er hartnäckig wie-
derholte, ob sie paßten oder nicht: „Sie sagt ja
selbst, daß es ihr gut geht," und: „Die Schwester
schreibt ihr nicht, warum soll ich ihr schreiben?"

„Hast du denn gar kein Gefühl für deine Mut-
ter?" fragte der Lehrer endlich.

„Nein," erwiderte Pavel.
Der Alte schüttelte sich vor Ungeduld. „Ich

denk der Zeit, wo du ein Kind warst," sprach er,
„und brav unter der Obhut deiner braven Mut-
ter, die dich zur Arbeit angehalten hat... Glotz
du nur! -— Brav und rechtschaffen, sag ich. Das
war sie? aber leider gar zu geschreckt und immer
halb närrisch aus Angst vor dem niederträch-
tigen... Na!" unterbrach er sich — „jeder
Mensch hat Mitleid mit ihr gehabt, sogar den

Nichtern hat sie Erbarmen eingeflößt, nur du,
ihr Sohn, bist ohne Mitleid gegen sie. Warum
denn, warum? Ich frage dich, gib Antwort,
sprich!" Er schob die Brille in die Höhe und
näherte die kurzsichtigen Augen dem Gesicht Pa-
vels. In den Zügen des Knaben malte sich ein

eiserner Widerstand? aus den düsteren Augen
funkelte ein Abglanz jener Entschlossenheit, die,
aus eine große Sache gestellt, den Märtyrer
macht.

Der Alte seufzte, trat zurück und sagte: „Geh,
mit dir ist nichts anzufangen." Als Pavel schon

an der Tür war, rief er ihm abpr doch halt zu:
— „Eins nur will ich dir sagen. Es ist dir nicht
alles eins, ich hab' es bemerkt, wenn die Leute
dich schimpfen? eine Zeit kann kommen, in der

du froh wärst, gut zu stehen mit den Leuten, und

gerne hören möchtest: In seiner Jugend war der

Pavel ein Nichtsnutz, aber jetzt hält er sich or-
deutlich. Für den Fall merk dir, merk dir, Pavel,"
wiederholte er nachdrücklich, und eine schwache

Röte schimmerte durch das fahle Grau seiner
Wangen: „Mach dich nicht zu deinem eigenen
Verleumder. Das Schlechte, das die andern von
dir aussagen, kann bezweifelt, kann vergessen
werden, du kannst es niederleben. Das Schlechte,
ja sogar das Widersinnige und Dumme, das du

von dir selbst aussagst, das putzt sich nicht hin-
weg, das haftet an dir, wie deine eigene Haut —
das überlebt dich noch!"

Er erhob die Hände über den Kops, huschte
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fo planlos unb unbeholfen im Simmer umher
toie ein auS bem Sglafe gefgeugter Nachtfalter
unb toimmerteunb ftögnte: „öergig meinettoegen
alles, toaS ich bir gefagt habe; aber ben Nat
bergig bu nicht, ben geb ich bir aus meiner eige-
nen (Erfahrung!"

ißabel betragtete ben Sguüefjrer nagbenf-
lid), ber alte herr tat ihm leib unb fam ihm
Bugleig unenblidj töricht bor. SBorüber fränfte er
ficf)? konnte eS barüber fein, bag bie Heute ihn
einen hexenmeifter nannten? ©aS toäre aud)
ber SRüge toert!

3ür fein Heben gern hätte er fid) erfunbigt,
tougte aber nid)t, tote bie ^rage ftellen. ©r nahm
fo lange leine Noti3 bon bed HegrerS entlaffen-
ben SBinfen, bis biefer ihn heftig anlieg: „2BaS
toillft bu nod)?" ©ann gab er ?ur SInttoort:

„SBiffen, toaS ben herrn Hehrer Iränlt."
habregt bog ftg 3urüd,tat einen tiefen Sltem-

3ug unb fdjtog bie Slugen. „Später, Sßabel, fpä-
ter, jegt toürbeft bu mid) nicht berftehen."

©a plagte ißabel ïjerbor: „©aS toegen ber
igererei?"

©in untoillfürliger Sluffgrei: „3a, ja!" unb
ber Hehrer paefte ihn an ben Schultern unb fdjob
ihn 3ur 2ür hinaus.

Sllfo ridjtig! ©er Sitte grämte fidj über ben

Nerbagt, in bem er im ©orfe ftanb. — Un-
begreiflich linbifdj erfd)ien bas bem ißabel; fein
©önner tourbe bon Stunb an ein Sdjtoädjling
in feinen Slugen, unb er fdjlug beffen einbring-
lidjfte Sßarnung in ben SBinb. 3^/ fie reijte ihn
fogar, ihr 3utotber3uganbeln. ©ie Heute follen
il)n nur für fcfjledjter halten, als er ift, er to ill's
— nag Hob unb Hiebe geigen bie Feiglinge! Sidj
fagen 3U bürfen: 3g bin beffer, als trgenbettper
toeig — baS ift bie herbe, bie rechte SBonne für
ein ftarleS Iper?.

©en 93rief ber SRutter bemühte fid) ißabel
nad)3ubud)ftabieren, unb jegt, ba er feinen Öngalt
lannte, gelang eS ihm fo 3iemlidj. SßinSfa über-
rafdjte ihn bei ber 33efdjäftigung, toollte toiffen,
toaS er IaS, unb als er ihr eine SluSlunft ba-
rüber bertoeigerte, fudjte fie ihm baS SSlatt 3U

entreigen.
„SßaS?" 3Ürnte fie, ba er ihr wehrte, „bu toillft

mir berbieten, bag idj mit bem ^eter gehe, haft
aber ©egeimntffe bor mir? üriegft 33riefe unb
berfteefft j;e?" Sljre gübfgen S3rauen 3ogen fidj
3ufammen, um ben SJlunb 3ucfte ein unbe3toing-
lidjeS Häcgeln. „SReinft benn, bag idj nid)t eifer-
füdjtig bin?"

Sie fdjer3te, fie bergögnte ihn, er tougte eS

unb -— toar befeligt, bag fie fo mit ihm fdjerçte.
„3a, juft — eiferfüg tig! ©u toirft juft eifer-
füdjtig fein," brummte er, unb ein himmel tat
fid) auf bei bem ©ebanfen, toie eS benn toäre,
toenn aus bem Spiel, baS fie jegt mit ihm trieb,
einmal ©rnft toerben follte. ©tnmal! in ber toei-
ten, unabfegbaren Qulunft, bie nodj bor igm lag,
unb ber er, toenn auch Irin anbreS, bocfj ein fefteS
Vertrauen auf bie eigene i?raft entgegentrug.

©ie fflinSfa gatte eine hanb auf bie fdjlanfe
hüfte geftemmt unb ftreefte bie anbre naeg ihm
auS: „23on toem ift ber 33rief, ißablicef?" fragte
fie figmeidjelnb unb fgelmifdj, „ber S3rief, ben
bu an beinern jgerjgen berfteefft?"
' „33on meiner SRutter," anttoortete er rafd)
unb toenbete fidj ab.

SinSfa tat einen SluSruf beS ©rftaunenS:
„SBenn'S toahr ift! 3g gätt' nicht geglaubt, bag
bie im 3ugtgauS S3riefe fdjreiben bürfen. 2BaS

tonnten fie audj fdjreiben? — ©ute Hehren biet-
leidjt, toie man's anftellen folg um 3U ihnen 3U

gelangen ins ffreiquartier."
ißabel nagte gequält an ben Hippen.
„SBtrf ben 23rief toeg," fuhr fflinSfa fort, „unb

fag niemanbem, bag bu ihn gefriegt gaft; eS

foil nicht geigen, bag 3U uns SSriefe lommen aus
bem SmgtgauS. ©ie Heute fagen unS ognefjin
genug ÜbleS nag."

„Noch immer toeniger, als igr berbient!" rief
S3abel grftig aus, unb 93inSta errötete unb fagte
bertoirrt unb fanft:

„3g hob' bein 23efteS im Sinn; id) gab'
geftern ben gan3en Sag für bidj genagt; idj gab'
bir ein gan3 neues hemb gemaigt.

„©in hemb — fo?"
„2I6er glaub mir, mit ber SRutter fotlft bu

nigtS 3U tun gaben; glaub mir, fie gat ben ©al-
gen megr berbient als bein 93ater, unb er gat
getoig regt gegabt, toie er immer auSgefagt gat
bor ©erigt: baS SBeib gat mig berfügrt... ©r
gat nigtS bon fig getougt, er toar ja immer be-
foffen; aber fie — og, fie gat'S hinter ben ©gren
gehabt!... unb eS toar galt tote im ^3arabieS
mit bem Slbam unb ber ©ba."

Sie fag ign lauernb bon ber Seite an unb
begegnete in feinen Qügen bem SluSbruif einer
grogen überrafgung.

„SBar benn ber SIbam befoffen?" fragte er
mit egrliger SDigbegier.

SinSfa fagte ign an betben ©gren, rüttelte
ihn unb lagte: „© toie bumm! Nigt bom SIbam,
bon beinern Sater ift bie Nebe, unb bag beine
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so planlos und unbeholfen im Zimmer umher
wie ein aus dem Schlafe gescheuchter Nachtfalter
und wimmerte und stöhnte: „Vergiß meinetwegen
allech was ich dir gesagt habe: aber den Nat
vergiß du nicht, den geb ich dir aus meiner eige-
nen Erfahrung!"

Pavel betrachtete den Schullehrer nachdenk-
lich, der alte Herr tat ihm leid und kam ihm
zugleich unendlich töricht vor. Worüber krankte er
sich? Konnte es darüber sein, daß die Leute ihn
einen Hexenmeister nannten? Das wäre auch
der Mühe wert!

Für sein Leben gern hätte er sich erkundigt,
wußte aber nicht, wie die Frage stellen. Er nahm
so lange keine Notiz von des Lehrers entlassen-
den Winken, bis dieser ihn heftig anließ: „Was
willst du noch?" Dann gab er zur Antwort:

„Wissen, was den Herrn Lehrer kränkt."
Habrecht bog sich zurück, tat einen tiefen Atem-

zug und schloß die Augen. „Später, Pavel, spä-
ter, jetzt würdest du mich nicht verstehen."

Da platzte Pavel hervor: „Das wegen der
Hexerei?"

Ein unwillkürlicher Aufschrei: „Ja, ja!" und
der Lehrer packte ihn an den Schultern und schob

ihn zur Tür hinaus.
Also richtig! Der Alte grämte sich über den

Verdacht, in dem er im Dorfe stand. — Un-
begreiflich kindisch erschien das dem Pavel: sein
Gönner wurde von Stund an ein Schwächling
in seinen Augen, und er schlug dessen eindring-
lichste Warnung in den Wind. Fa, sie reizte ihn
sogar, ihr zuwiderzuhandeln. Die Leute sollen
ihn nur für schlechter halten, als er ist, er will's
— nach Lob und Liebe geizen die Feiglinge! Sich
sagen zu dürfen: Ich bin besser, als irgendeiner
weiß — das ist die herbe, die rechte Wonne für
ein starkes Herz.

Den Brief der Mutter bemühte sich Pavel
nachzubuchstabieren, und jetzt, da er seinen Inhalt
kannte, gelang es ihm so ziemlich. Vinska über-
raschte ihn bei der Beschäftigung, wollte wissen,
was er las, und als er ihr eine Auskunft da-
rüber verweigerte, suchte sie ihm das Blatt zu
entreißen.

„Was?" zürnte sie, da er ihr wehrte, „du willst
mir verbieten, daß ich mit dem Peter gehe, hast
aber Geheimnisse vor mir? Kriegst Briefe und
versteckst jie?" Ihre hübschen Brauen zogen sich

zusammen, um den Mund zuckte ein unbezwing-
liches Lächeln. „Meinst denn, daß ich nicht eifer-
süchtig bin?"

Sie scherzte, sie verhöhnte ihn, er wußte es

und °— war beseligt, daß sie so mit ihm scherzte.
„Ja, just — eifersüchtig! Du wirst just eifer-
süchtig sein," brummte er, und ein Himmel tat
sich auf bei dem Gedanken, wie es denn wäre,
wenn aus dem Spiel, das sie jetzt mit ihm trieb,
einmal Ernst werden sollte. Einmal! in der wei-
ten, unabsehbaren Zukunft, die noch vor ihm lag,
und der er, wenn auch kein andres, doch ein festes
Vertrauen auf die eigene Kraft entgegentrug.

Die Vinska hatte eine Hand auf die schlanke

Hüfte gestemmt und streckte die andre nach ihm
aus: „Von wem ist der Brief, Pavlicek?" fragte
sie schmeichelnd und schelmisch, „der Brief, den
du an deinem Herzchen versteckst?"
' „Von meiner Mutter," antwortete er rasch
und wendete sich ab.

Vinska tat einen Ausruf des Erstaunens:
„Wenn's wahr ist! Ich hätt' nicht geglaubt, daß
die im Zuchthaus Briefe schreiben dürfen. Was
könnten sie auch schreiben? — Gute Lehren viel-
leicht, wie man's anstellen soll, um zu ihnen zu
gelangen ins Freiquartier."

Pavel nagte gequält an den Lippen.
„Wirf den Brief weg," fuhr Vinska fort, „und

sag niemandem, daß du ihn gekriegt hast: es

soll nicht heißen, daß zu uns Briefe kommen aus
dem Zuchthaus. Die Leute sagen uns ohnehin
genug Übles nach."

„Noch immer weniger, als ihr verdient!" rief
Pavel heftig aus, und Vinska errötete und sagte
verwirrt und sanft:

„Ich hab' dein Bestes im Sinn: ich hab'
gestern den ganzen Tag für dich genäht: ich hab'
dir ein ganz neues Hemd gemacht.

„Ein Hemd — so?"

„Aber glaub mir, mit der Mutter sollst du

nichts zu tun haben: glaub mir, sie hat den Gal-
gen mehr verdient als dein Vater, und er hat
gewiß recht gehabt, wie er immer ausgesagt hat
vor Gericht: das Weib hat mich verführt... Er
hat nichts von sich gewußt, er war ja immer be-
soffen: aber sie — oh, sie hat's hinter den Ohren
gehabt!... und es war halt wie im Paradies
mit dem Adam und der Eva."

Sie sah ihn lauernd von der Seite an und
begegnete in seinen Zügen dem Ausdruck einer
großen Überraschung.

„War denn der Adam besoffen?" fragte er
mit ehrlicher Wißbegier.

Vinska faßte ihn an beiden Ohren, rüttelte
ihn und lachte: „O wie dumm! Nicht vom Adam,
von deinem Vater ist die Nede, und daß deine
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SJtutter If)n betteltet got, ben @eiftlid)en utrtju-
bringen."

„Scgtoeig!" rief fßabel, „bu lügft."
„3d) lüg nid)t, id) fag, toad id) glaube unb

toad anbre glauben."
„Sßer, toer glaubt bad?"

Sie anttoortete audtoeidjenb, aber er parfte
itjre Sinne mit feinen ftarfen ^änben, 30g fie an
fid) unb toieberfiotte: „SBer fagt bad, toer glaubt
bad?" bid fie geängftigt unb gefoltert gerbor-
ftiejjj:

„0er Sïrnoft."
„Stir foil er'd fagen, mir; id) fdjlag ü)m bie

gägn ein unb fdjmeiß il)n in ben 23ad)."

„©ir toirb er'd nid)t fagen, bor bit fürdjtet er

fid) -— lag mid) lod, id) fürdjf mid) aud); lag
mid) lod, guter Ißabel."

„Slfja, fürcgtft bidj, fürdjt bid) nur!" fpracg er

triumpgierenb — unb enttoaffnet. gum Spag
rang er nod) ein toenig mit igr unb gab fie plot)-
lid) frei. SeicgerÄogn tourbe igm für feine ©rog-

mut 3uteil: bie föindla fag ign 3ärtlid) an unb
lehnte einen Slugenblid igten Hopf an feine
6d)ulter. ©in $reubenfd)auer burcgriefelte ign,
aber er rügrte fid) nidjt unb bemügte fiel), gleid)-
gültig 3u fdjeinen.

„fßabel," begann SMndfa nad) einer SBeile,

„id) gätt' eine Sitte, eine gan3 fleine. Sßillft fie
mir erfüllen? — ed ift leidjt."

Sein ©efidjt berbüfterte fid): „©ad fagft bu

immer, idj toeig fdjon. Sßad modjteft benn toie-
ber?"

„©er alte Sdjlogpfau gat nod) ein paarfdjßne
Gebern," fagte fie, „rupf fie igm aud unb fcgenf

fie mir."
Sie bat in fo finbtidjem 2on, igte SSiene toar

fo unfcgulbig unb er botlig bei'3aubert. ©r lieg
fidj'd nid)t merfen, brummte ettoad Unberftänb-
lidjed unb fd)obfie fadjte mit bem ©Hbogen toeg.
©ann nagm er bie fßeitfcge bom ^jerb unb ging

3ur Sd)toemme, bie ißferbe 3ufammen3ugolen,
mit benen er auf ber Suttoeibe übernad)ten follte.

(^ortfetjung folgt.)

©efefyenk.
îlïïe Ciebe gat mid) angefegen,
alle ©üte innig micg gegrügi,
unb mir ift fo tounberfam gefcgegen,

aid ob tief ein Sann fidg lofen mügt —

Seined Streben toil! beglüc&t erftegen,

ringen mutig fort im SKorgenlicgt,
alle ©röfiung läcgelnb micg burcgroegen,

Scgau ici) ftiH bein glared îlngeficgt!
GEUfaBetlj Sus-

fpecbftfaljrt tn Sd)t»a6etu
25on ^anâ itretè.

©glingett.
3m Sedartal liegt ed Inapp brei SDegftun-

ben bon Stuttgart entfernt. Stuf alten fiolomo-
tiben ber „Scgtoei3- Sorboftbagn" ober ber

„bereinigten Sd)toei3erbagnen", erinnere idj
micg, feinen Samen in meiner 3ugenb oft ge-
lefen 3U gaben. Sie 3nbuftrie, bie fid) in ber

Salfogle angefiebelt gat, ift geute ber Hebend-

nerb ber Stabt. Sid tief ind bergangene fjagr-
gunbert ginein bergielt ed fid) jebod) anberd. Socg
bebeden bie audgebegnten Sebberge ben Sang
bed nbrblid) ben Sedar begleitenben Sbgen3uged
toie 3ur geit, ba ©glingen ftäbtifcged ©emein-
toefen tourbe unb in ber ffo(ge3eit aid fügren-
bed ©lieb bed fd)toäbifd)en Stäbtebunbed im

Hampf gegen bie feine Seicgdfreigeit bebrogenbe
ÜSacgt ber ©rafen bon SBürttemberg feine Hraft
ftäglte. ©amald toar ber SBeinbau bie ©runblage
bed Sßoglftanbed ber Sürger, unb bie SCinger bil-
beten bie 3aljlreid)fte gunft in bem Stäbtcgen, in

bem, toie Säbefer legrt, 1826 bie erfte Sd)aum-
toeinfellerei gegrünbet tourbe, ©abei gleiten bie

©gtinger allezeit auf einen unberfätfcgten 2/rop-
fen unb rüdten ber SBeinpanfcgerei fdjarf 3U

Äeibe, toobon bad fd)on im 15. fjagrgunbert
audgefällte ïobedurteil gegen einen Hüfer, ber

igrer überfügrt toorben toar, geugnid ablegt.
©anf bem gefunben Sinn ber Sürgerfd)aft,

bie bereitd um bie Sßenbe bed 18. fjagrgunbertd
betougt Sfitoatfcgug betrieb, beftegt ber alte
Hern ber Stabt unberügrt toeiter. 3n toenigen
Stinuten gelangt ber Sefucger bom Sagngof an
einem alten Sorturm borbei auf ben Slarftplag.
Soimeltge ©iebelgäufer begleiten ign auf einer

Seite. 3gnen gegenüber ftegt bie bon 3toei roma-
nifdjen iürmen flanfierte früggotifdje Stabt-
Üirdje, beren ©gor bad Hanggaud mäcgtig über-

ragt. SBenige Sd)ritte babon befinbet fid) bad

ehemalige ©ominifanerîlofter. Seine Hird)e,
fd)on um bie Slitte bed 13. 3'agrgunbertd er-
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Mutler ihn verleitet hat, den Geistlichen umzu-
bringen."

..Schweig!" rief Pavel, ..du lügst."

..Ich lüg nicht, ich sag, was ich glaube und
was andre glauben."

..Wer, wer glaubt das?"

Sie antwortete ausweichend, aber er packte

ihre Arme mit seinen starken Händen, zog sie an
sich und wiederholte: ..Wer sagt das, wer glaubt
das?" bis sie geängstigt und gefoltert hervor-
stieß:

..Der Arnost."

..Mir soll er's sagen, mir) ich schlag ihm die

Zähn ein und schmeiß ihn in den Bach."
..Dir wird er's nicht sagen, vor dir fürchtet er

sich -— laß mich los, ich fürcht mich auch) laß
mich los, guter Pavel."

„Aha, fürchtst dich, fürcht dich nur!" sprach er

triumphierend — und entwaffnet. Zum Spaß
rang er noch ein wenig mit ihr und gab sie plötz-
lich frei. Reicher Lohn wurde ihm für seine Groß-

mut zuteil: die Vinska sah ihn zärtlich an und
lehnte einen Augenblick ihren Kopf an seine

Schulter. Ein Freudenschauer durchriefelte ihn,
aber er rührte sich nicht und bemühte sich, gleich-
gültig zu scheinen.

..Pavel," begann Vinska nach einer Weile,
..ich hätt' eine Bitte, eine ganz kleine. Willst sie

mir erfüllen? — es ist leicht."
Sein Gesicht verdüsterte sich: ..Das sagst du

immer, ich weiß schon. Was möchtest denn wie-
der?"

..Der alte Schloßpfau hat noch ein paar schöne

Federn," sagte sie, „rupf sie ihm aus und schenk

sie mir."
Sie bat in so kindlichem Ton, ihre Miene war

so unschuldig und er völlig verzaubert. Er ließ
sich's nicht merken, brummte etwas Unverständ-
liches und schob sie sachte mit dem Ellbogen weg.
Dann nahm er die Peitsche vom Herd und ging

zur Schwemme, die Pferde zusammenzuholen,
mit denen er auf der Hutweide übernachten sollte.

(Fortsetzung folgt.)

Geschenk.
Alle Liebe hat mich angesehen,

alle Güte innig mich gegrüßt,
und mir ist so wundersam geschehen,

als ob tief ein Bann sich lösen müßt —

Reines Streben will beglückt erstehen,

ringen mutig fort im Morgenlicht,
alle Tröstung lächelnd mich durchwehen,

Schau ich still dein klares Angesicht!
Elisabeth Luz.

Herbstfahrt in Schwaben.
Von Hans Kreis.

Eßlingen.
Im Neckartal liegt es knapp drei Wegstun-

den von Stuttgart entfernt. Auf alten Lokomo-
tiven der „Schweiz. Nordostbahn" oder der

„Vereinigten Schweizerbahnen", erinnere ich

mich, seinen Namen in meiner Jugend oft ge-
lesen zu haben. Die Industrie, die sich in der

Talsohle angesiedelt hat, ist heute der Lebens-
nerv der Stadt. Bis tief ins vergangene Jahr-
hundert hinein verhielt es sich jedoch anders. Noch
bedecken die ausgedehnten Nebberge den Hang
des nördlich den Neckar begleitenden Höhenzuges
wie zur Zeit, da Eßlingen städtisches Gemein-
Wesen wurde und in der Folgezeit als führen-
des Glied des schwäbischen Städtebundes im

Kampf gegen die seine Neichsfreiheit bedrohende

Macht der Grafen von Württemberg seine Kraft
stählte. Damals war der Weinbau die Grundlage
des Wohlstandes der Bürger, und die Winzer bil-
deten die zahlreichste Zunft in dem Städtchen, in

dem, wie Bädeker lehrt, 1826 die erste Schaum-
Weinkellerei gegründet wurde. Dabei hielten die

Eßlinger allezeit aus einen unverfälschten Trop-
fen und rückten der Weinpanscherei scharf zu
Leibe, wovon das schon im 15. Jahrhundert
ausgefällte Todesurteil gegen einen Küfer, der

ihrer überführt worden war, Zeugnis ablegt.
Dank dem gesunden Sinn der Bürgerschaft,

die bereits um die Wende des 18. Jahrhunderts
bewußt Heimatschutz betrieb, besteht der alte
Kern der Stadt unberührt weiter. In wenigen
Minuten gelangt der Besucher vom Bahnhof an
einem alten Torturm vorbei auf den Marktplatz.
Heimelige Giebelhäuser begleiten ihn auf einer

Seite. Ihnen gegenüber steht die von zwei roma-
nischen Türmen flankierte srühgotische Stadt-
kirche, deren Chor das Langhaus mächtig über-

ragt. Wenige Schritte davon befindet sich das

ehemalige Dominikanerkloster. Seine Kirche,
schon um die Mitte des 13. Jahrhunderts er-
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